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1. 
 

Erfolgskritische Bedeutung 

disruptiver Innovationen 

für Unternehmen 
 
 
 
„Alles Alte, soweit es Anspruch darauf hat, sollten wir lieben,  
aber für das Neue sollen wir recht eigentlich leben.“  
 
Theodor Fontane (1819-98), dt. Erzähler 
 
 
 
 
1.1 Disruptive Innovation als zentrale Wirkgröße betriebli-

chen Wachstums 
 
 
Innovationen sind aus makro- und mikroökonomischer Perspektive von existentieller 

Bedeutung. Sie sind die Quelle für Wettbewerbsvorteile, Wachstum, Beschäftigung 

und Wohlstand.1 Die zunehmende Internationalisierung der Wirtschaft und der dar-

aus resultierende unmittelbare Wettbewerbsdruck zwingt Unternehmen förmlich zu 

einer ausgeprägten Innovationstätigkeit.2 Nur die Unternehmen werden sich mittel- 

und langfristig behaupten können, die in der Lage sind, kontinuierlich neue Produkte 

und Dienstleistungen zu generieren und erfolgreich im Markt zu platzieren.3  

 

Unter dem Gesichtspunkt der besonderen Bedeutung von Innovation überrascht es 

nicht, dass sich die Wirtschaftswissenschaft seit langem, basierend auf dem Werk 

                                                
1 Tintelnot, 1999, S. 1. Vgl. auch Hall und Vredenburg, 2003, S. 61; Moss Kanter, 2006, S. 73; Cho 
und Pucik, 2005, S. 555; Drucker, 1985, S. 67. 
2 Vgl. Wiedmann et al., 2003, S. 21; Aghion et al., 2005; Prahalad und Ramaswamy, 2003, S. 12; 
Deschamps, 2005, S. 335; Slywotzky und Wise, 2002, S. 73. D’Aveni, 1994, S. 217f. spricht in diesem 
Zusammenhang von Hypercompetition. Diese definiert er als „an environment characterized by in-
tense and rapid competitive moves, in which competitiors must move quickly to build advantage and 
erode the advantage of their rivals“. Vgl. hierzu auch Pepels, 2006, S. 702f. Vgl. zu dem i.d.Z. wichti-
gen Begriff der Globalisierung Kutschker und Schmid, 2006, S. 153ff.  
3 Vgl. Vahs und Burmester, 2005, S. 9; Hargadon und Sutton, 2000, S. 157; Linder et al., 2003, S. 43. 
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Schumpeters und dem von ihm geprägten Begriff der schöpferischen Zerstörung4, 

mit der Notwendigkeit der – und den Prozessen zur – Genese von Innovationen be-

schäftigt.5 Vor dem Hintergrund einer zunehmenden Saturierung von Märkten und 

der Schwäche von Unternehmen, in diesen adäquates Wachstum zu schöpfen, wird 

dem Innovationsmanagement seit den 1970er Jahren sogar eine erhöhte Aufmerk-

samkeit zuteil.6  

 

Der Innovationsbegriff kann jedoch nicht als Synonym für einen pauschalen betriebli-

chen Erfolg interpretiert werden.7 Vielmehr ist der Innovationserfolg in seiner Aus-

prägung vielschichtig. Nach dem Innovationsschritt, den eine Innovation leistet, findet 

eine bipolare Unterscheidung in inkrementelle Innovationen und disruptive oder radi-

kale Innovationen statt.8 Dem liegt das Verständnis zugrunde, dass eine disruptive 

Innovation „a new product that incorporates a substantially different core technology 

and provides substantially higher customer benefits relative to previous products in 

the industry“9 ist, wohingegen die Inkrementalinnovation kein signifikant neues Pro-

dukt generiert, sondern lediglich die Verbesserung eines bestehenden darstellt.10 

Populäre Beispiele der disruptiven Innovationsform sind die Digitalkamera, die Elekt-

rifizierung oder das Mobiltelefon.11  

 

Gerade die disruptive Form der Innovation, die neue Märkte wie aus dem Nichts ent-

stehen lässt und die Chance auf außergewöhnliches Wachstum und hohe Unter-

nehmensgewinne bietet, sollte im Innovationsmanagement eines jeden Unterneh-

mens Beachtung finden.12 Hamel und Getz bestimmen: „To be clear, there’s nothing 

                                                
4 Vgl. Arena und Dangel-Hagnauer, 2002. S. 14ff. und Oakley, 1990, S. 186. Letzterer definiert den 
Begriff Creative Destruction: „The process of motion, and its development and business-cycle dimen-
sions in particular, is … one of industrial mutation … that incessantly revolutionizes the economic 
structure from within, incessantly destroying the old one, incessantly creating a new one. This process 
of Creative Destruction is the essential fact about capitalism”. Vgl. insbesondere auch Schumpeter, 
1942, S. 84f.  
5 Vgl. Savioz et al., 2002, S. 393; Wiggins und Ruefli, 2005, S. 887ff.  
6 Vgl. Ebert, 2006, S. 5. Vgl. auch Hart und Christensen, 2002; Hamel, 2000 und Foster und Kaplan, 
2001. 
7 Vgl. Ebert, 2006, S. 1. 
8 Vgl. Gerpott, 2005, S. 67ff.; Hauschild und Salomo, 2007, S. 21ff.  
9 Chandy und Tellis, 2000, S. 3. 
10 Vgl. O’Connor und Rice, 2001, S. 95ff.; Vahs und Burmester, 2005, S. 81. 
11 Vgl. Senge und Carstedt, 2003, S. 389. 
12 Vgl. u.a. Prahalad und Hammond, 2002, S. 48 ff.; Chan Kim und Mauborgne, 2005, S. 72 ff.; Gilbert 
und Bower, 2002, S. 95 ff. und Hamel und Getz, 2004, S. 76 ff. I.d.Z. sei darauf hingewiesen, dass der 
linear positive Zusammenhang zwischen Innovationsschritt und Innovationserfolg nicht völlig einheit-
lich gesehen wird. McGrath und MacMillan, 2005, S. 81f. sehen beispielhaft den idealen Innovations-
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wrong with incrementalism. But it’s radical ideas that yield the biggest innovation 

payoffs and drive above average growth.“13 Eingedenk dieser Tatsache ist es ver-

wunderlich, dass Unternehmen sich primär auf die Genese inkrementeller statt dis-

ruptiver Innovationen zu fokussieren scheinen14 und nur wenige in der Lage sind, die 

disruptive Form der Innovation kontinuierlich zu schöpfen.15 Stringer illustriert den 

Befund anhand einer Untersuchung von 25.000 neuen Konsumprodukten. Er kommt 

zu dem Ergebnis, dass über 93% der untersuchten Produkte  als nicht signifikant 

innovativ, geschweige denn disruptiv innovativ zu bestimmen sind.16  

 

Die erfolgs- und zukunftskritische Relevanz der Innovationsgenese für Unternehmen 

macht ein strukturiertes Innovationsmanagement von disruptiven Innovationen unab-

dingbar. Die Fähigkeit zur Genese dieser Innovationsform kann zu signifikanten 

Wettbewerbsvorteilen und somit zur mittel- und langfristigen Sicherung des Unter-

nehmenserfolges führen.17 Die Tatsache, dass nur wenige Unternehmen diese Form 

der Innovation zu schöpfen vermögen, lässt auf erhebliche Hemmnisse im Genese-

prozess schließen. Als mögliche Ursache zeigt die Literaturschau u.a. den Mangel an 

methodischem Wissen und das hieraus resultierende Fehlen eines systematischen 

Managements dieser Innovationsform. Aufgabe der Wissenschaft ist es, die skizzier-

te Forschungslücke zu schließen. Aufgabe des Managements ist es, wissenschaftli-

che Erkenntnisse in die betriebliche Praxis zu transferieren und Kompetenzen und 

Ressourcen zu entwickeln, die das Unternehmen in die Lage versetzen, einen konti-

nuierlichen Fluss disruptiver Innovationen zu ermöglichen.18 Aufgabe dieser Arbeit ist 

es, hierzu durch die Erweiterung des Wissenstandes im Forschungsgebiet beizutra-

gen. 

 

 

 

 

                                                                                                                                                   
schritt zwischen den beiden Extremausprägungen liegend. Vgl. zu der heterogenen Diskussion insbe-
sondere auch Hauschildt und Salomo, 2005, S. 3ff.  
13 Hamel und Getz, 2004, S. 80. Vgl. auch Sheremata, 2004, S. 359ff.  
14 Vgl. Stringer, 2000, S. 71.; Bettencourt und Ulwick, 2008, S. 109; Christensen et al., 2008, S. 98ff.  
15 Vgl. u.a. Brown, 1991/2002, S. 105ff. und Campbell, 2005, S. 310. 
16 Stringer, 2000, S. 71. 
17 Vgl. für eine vertiefende Explikation des Zusammenhangs von Wettbewerbsvorteil und Innovations-
tätigkeit u.a. Rutten, 2003, S. 50ff. 
18 Vgl. zu den Aufgaben des Managements und insbesondere zur Schöpfung von Wettbewerbsvortei-
len Schoemaker und Amit, 1994, S. 4; Welge und Holtbrügge, 2006, S. 140ff. 
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1.2 Schlüsseldeterminanten zur Genese disruptiver Innova-

tionen – Spezifizierung der Forschungslücke 
 
Dass Innovationen und insbesondere disruptive Innovationen das Potential für expo-

nentielles Wachstum beinhalten, ist in der Wissenschaft Konsens.19 Wie und mit wel-

chen Mitteln diese Form der Innovation erlangt werden kann, ist jedoch nicht hinrei-

chend geklärt. Die Literaturschau zeigt, dass sich die theoretische und die empiri-

sche Forschung mit der Lösung des Problems befasst haben. So wurde z.B. die 

Verwendung von Wagniskapital20, die Personalpolitik21, die Organisationsform einer 

Unternehmung22 oder die Öffnung eines Unternehmens für Ideen von außen23 und 

ihr jeweiliger Einfluss auf die Schöpfung disruptiver Innovationen untersucht. Zu ei-

nem ganzheitlichen Bild oder gar einem verlässlichen Modell, wie und wodurch dis-

ruptive Innovationen zu schöpfen sind, hat die Forschung bislang jedoch nicht ge-

führt.  

 

Dies scheint nicht zuletzt auch der Tatsache geschuldet, dass ein verlässliches Be-

messungsmodell zur Bestimmung des Innovationsschritts nicht existiert und Ursa-

che- und Wirkungszusammenhänge einzelner Einflussparameter letztlich vage blei-

ben. Eine systematische Forschung ist notwendig. Fokussiert auf die bisher gewon-

nenen Erkenntnisse aus der Literaturschau lassen sich drei Forschungslücken 

bestimmen.  

 

(1) Prädominante Fokussierung auf einzelne Maßnahmen statt ganzheitlicher 
Ursachenorientierung 
 

Die Faktoren, die für die Genese disruptiver Innovationen bestimmend sind, sind in 

ihrer Vollständigkeit und insbesondere hinsichtlich ihrer Wirkdimensionen und Inter-

                                                
19 Vgl. u.a. Bettencourt und Ulwick, 2008, S. 109ff.; Christensen et al., 2008, S. 104f.; Sorescu und 
Spanjol, 2008, S. 114.; Brockhoff, 2008, S. 226ff. 
20 Vgl. u.a. Angel und van de Ven, 2000, S. 664; Stringer, 2000, S. 82. 
21 Vgl. u.a. Hargadon und Sutton, 2000, S. 46; McClelland, 1986 in Stringer, 2000, S. 74 und Sharma, 
1999, S. 151. 
22 Vgl. u.a. Campbell, 2005, S. 310; Govindarajan und Trimble, 2005, S. 58 ff. und Quinn, 1985, S. 
76ff. 
23 Vgl. u.a. Rigby und Zook, 2002, S. 82; Quinn, 2000, S. 13; Stringer, 2000, S. 73 oder auch Spencer, 
2003, S. 217. 
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dependenzen nicht oder nur unzureichend bekannt.24 Die Forschung hat bisher vor-

rangig auf singuläre Aspekte bei der Erklärung des Phänomens disruptive Innovation 

fokussiert. Die integrative Verknüpfung der in der Forschung gesammelten Einzel-

elemente blieb bislang aus. Wechselwirkungen der eruierten Elemente wurden nicht 

berücksichtigt. Ein ganzheitlich zielorientiertes Management lässt sich auf der Basis 

der bislang gewonnenen Erkenntnisse nicht konstituieren. Eine Durchdeklinierung 

einzelner Maßnahmen außerhalb eines Gesamtrahmens scheint wenig sinnvoll zu 

sein. Ein Gesamtrahmen ist, insbesondere vor dem Hintergrund der signifikanten 

Schwäche von Unternehmen zur Genese der disruptiven Form der Innovation, zwin-

gend notwendig. Die Nichtexistenz eines solchen Gesamtrahmens verdeutlicht die 

Forschungsaufforderung.  

 
(2) Fehlende Bestimmung eines Innovationsprozesses zur Genese disruptiver 

Innovationen 
 

Das Literaturstudium lässt erkennen, dass es weder einen standardisiertes, verlässli-

ches und allgemein anerkanntes Prozessmodell zur Genese von Innovationen im 

Allgemeinen noch zur Genese disruptiver Innovationen im Speziellen gibt.25 Für das 

Phänomen der Disruptivinnovation ist diese Limitation sicherlich der unter (1) aufge-

zeigten Forschungslücke geschuldet. Da viele der Determinanten, die die disruptive 

Form der Innovation beeinflussen, nicht hinlänglich erforscht und ihre Wirkweisen 

bekannt und definiert sind, besteht zwangsläufig eine Limitierung hinsichtlich der 

Möglichkeit der Erstellung eines verlässlichen Modells zur Genese dieses Innovati-

onsphänomens. Das Schließen besagter Forschungslücke und somit die Determinie-

rung der Schlüsselparameter zur Generierung von Disruptivinnovationen sollte auch 

die Genese eines Prozessmodells zur Schöpfung von Disruptivinnovationen ermögli-

chen.  

 
 
                                                
24 Vgl. hierzu auch Campbell, 2005, S. 310 ff., der im Rückgriff auf Hamel, 2001, zusammenfasst: 
„Hamel suggests that insufficient attention has been given to the processes and managerial attitudes 
needed to maintain a continous stream of significant innovations. Once these methods have been 
developed, all companies will be able to generate new renvenue streams in the same way that the 
processes and methods of total quality have made it possible for all companies to upgrade the quality 
of their products“. 
25 Vgl. van de Ven und Poole, 2000, S. 31. Für eine Übersicht divergierender Darstellungen von Inno-
vationsprozessen vgl. u.a. Corsten et al., 2006, S.32ff.; Hübner, 2002, S. 406f.; Vahs und Burmester, 
2005, S. 86ff. und Boutellier et al., 2000, S. 163ff. 
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(3) Uneinheitliche Bemessung des Innovationsgrades 

 

Obwohl der Prozess zur Genese von Innovationen im Allgemeinen nicht oder nicht 

einheitlich erklärt ist, so sind Innovationen doch immer das Ergebnis eines Prozes-

ses.26 Eine schwerwiegende Forschungslücke besteht in der fehlenden 

Bemessungsmöglichkeit des Ergebnisses aus dem Innovationsprozess. Es existiert 

kein allgemeingültig valides und reliables Instrument, welches das Ergebnis des 

Innovationsprozesses, den sog. Innovationsgrad oder Neuheitsgrad einer Innovation, 

klar bemessen kann.27 Die Notwendigkeit eines verlässlichen 

Bemessungsmaßstabes liegt jedoch auf der Hand. Nur durch ihn lässt sich mit 

Bestimmtheit klären, welche Dimensionen des Innovationsprozesses in welcher 

Ausprägung welchen Einfluss auf das Ergebnis, den Innovationsgrad, haben und nur 

durch ihn besteht die Möglichkeit, langfristig zu einem verlässlichen 

Innovationsprozessmodell zur kontinuierlichen Genese disruptiver Innovationen zu 

gelangen. Ohne diesen Maßstab ist die vergleichende Innovationsforschung 

problembehaftet, wenn nicht unmöglich, und die Determinierung relevanter Schlüs-

selparameter im Innovationsprozess und ihre Wirkung auf den Grad der Innovation 

bleiben vage.   

1.3 Erfolgreiches Management disruptiver Innovationen in 
Unternehmen – Zielsetzung der Arbeit 

 

Übergeordnete Zielsetzung dieser Arbeit ist die theoretisch hergeleitete und empi-

risch fundierte Generierung eines ganzheitlichen Determinantenkatalogs zur Genese 

disruptiver Innovationen und das Schließen der dargestellten Forschungslücken. Das 

übergeordnete Ziel gliedert sich in Anlehnung an die oben skizzierten Forschungslü-

cken in vier Detailziele auf:  

 

(1) Examinierung und Analyse von Theorien zur Bestimmung des Innovations-

grades. Agglomeration und Fortentwicklung der erzielten Erkenntnisse zu 

einem qualifizierten Bemessungsmodell. 

                                                
26 Vgl. Gerpott, 2005, S. 48; Vrakking und Cozijnsen, 1997, S. 25ff.; Folkerts, 2001, S.10; Boutellier 
und Völker, 1997, S. 85ff.; Vahs und Burmester, 2005, S. 50 und insbesondere auch S. 85.  
27 Vgl. zu den verwendeten Begriffen und ihrer Inhaltsdimensionen u.a. Hauschild und Salomo, 2007, 
S. 21ff.; Hübner, 2002, S. 11ff.  
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(2) Bestandsaufnahme und kritische Reflexion theoretisch hergeleiteter 

und/oder empirisch eruierter Schlüsseldeterminanten zur Genese disruptiver 

Innovationen. Überführung der Ergebnisse in einen Extraktkatalog. 

(3) Empirische Beleuchtung der in (1) und (2) gewonnenen Erkenntnisse und 

Weiterentwicklung der theoretisch generierten Extrakte zur Genese disrupti-

ver Innovationen.  

(4) Genese eines Determinantenkatalogs zur Erzielung disruptiver Innovatio-

nen. Ableitung von theorie- und praxisbasierten Gestaltungsempfehlungen. 

Bestimmung eines Prozessmodells zur Genese disruptiver Innovationen. 

 

In den vier Detailzielen ist zugleich der dreigliedrige Aufbau der Arbeit aus theoriege-

leiteter Diskussion (Kapitel 2, 3 und 4), empirischer Untersuchung (Kapitel 5) und 

praxisorientierter Umsetzung (Kapitel 6) erkennbar.  

 

1.4 Der Gang der Arbeit im Überblick  
 

Die Qualität einer Forschungsarbeit wird u.a. daran gemessen, ob die Untersuchung 

dazu beitragen kann, den Bestand an gesichertem Wissen im jeweiligen Untersu-

chungsbereich zu erweitern.28 Untersuchungsbereich der vorliegenden Arbeit ist die 

disruptive Innovationsgenese in Unternehmen. Die Ursachen, die zur Genese disrup-

tiver Innovationen in Unternehmen führen, scheinen vielfältiger Herkunft zu sein. Die 

Registrierung, Analyse und Erklärung solcher Merkmalsunterschiede (Variabilität) 

gehören zu den wichtigsten Aufgaben empirischer Wissenschaften.29 Zur Gewinnung 

der notwendigen Informationen und Zusammenhänge bedient sich die Wirtschafts-

wissenschaft den Methoden der empirischen Sozialforschung.30 Ziel der Forschung 

ist im klassischen Forschungsverständnis die Beteiligung an Problemlösungsprozes-

                                                
28 Vgl. Bortz und Döring, 1995, S. 35. Vgl. auch Muircheartaigh, 1997, S. 1 
29 Vgl. Bortz und Döring, 1995, S. 5. 
30 Vgl. Schnell et al., 2005, S. 5. Die Autoren definieren den Begriff empiriche Sozialforschung wie 
folgt: „Empirische Sozialforschung kann zunächst als eine Sammlung von Techniken und Methoden 
zur korrekten Durchführung der wissenschaflichen Untersuchung menschlichen Verhaltens und ge-
sellschaftlicher Phänomene gesehen werden“. Schnell weist darauf hin, dass u.a. Ökonomen, Medizi-
ner, Epidemologen, Demografen, Geopgrafen, Politik-, Medien-, Kommunkikations-, Sport und Biblio-
thekswissenschaftler, Ökologen, Ethnologen, Historiker, Mathematiker, Statistiker und Verwaltungs-
beamte solche Erhebungen durchführen. Er deutet jedoch auch auf den Sachverhalt hin, dass es nur 
wenigen der genannten Forschergruppen bewusst ist, dass sie sich den Methoden der empirischen 
Sozialforschung bedienen, woraus resultiert, dass das theoretisch und experimentell begründete Re-
gelwerk der Sozialforschung häufig in unzulänglicher Weise angewandt wird.  
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sen.31 Dabei sind Problemlösungen Transformationen von Ist-Zuständen in Soll-

Zustände angesichts vorliegender Randbedingungen und eingedenk unerwünschter 

Nebenwirkungen.32 Um den Anforderungen des wissenschaftlichen Arbeitens im 

Rahmen der empirischen Sozialforschung gerecht zu werden, ist ein spezifisch me-

thodisches Forschungsvorgehen essentiell,33 unabhängig davon, ob es sich beim 

Forschungsvorhaben um das Betreten von Neuland und somit um den Versuch einer 

Feststellung komplexer Zusammenhänge handelt oder um relative Routineuntersu-

chungen. Für alle Vorhaben im Rahmen der empirischen Sozialforschung gilt im 

Grunde der gleiche in fünf Phasen unterscheidbare Forschungsablauf aus Problem-

benennung, Gegenstandsbenennung, Durchführung (Anwendung von Forschungs-

methoden), Analyse und Verwendung (von Ergebnissen),34 der sich auch im Gang 

dieser Arbeit wiederfindet.  

 

In Kapitel 1 findet sich die Benennung und Präzisierung der dieser Arbeit zugrunde 

liegenden Problemstellung.35 Da Forschung vom Forscher selbst initiiert sein kann, 

es aber auch Auftragsforschung gibt, sei hier darauf hingewiesen, dass es sich bei 

dieser Arbeit um ein eigeninitiiertes Forschungsprojekt handelt.36  

 

Konsekutiv der initialen Standortbestimmung in Kapitel 1 erfolgt in Kapitel 2 die Ein-

bettung der wissenschaftlichen Fragestellung in einen theoretisch konzeptionellen 

Bezugsrahmen. Der allgemeinen Vorstellung des generellen wirtschaftlichen Stel-

lenwertes der Innovationsgenerierung für Unternehmen schließt sich die Präsentati-

on der Notwendigkeit zur Orientierung an Disruptivinnovationen an. Es werden die 

grundlegenden Elemente im Geneseprozess disruptiver Innovationen dargestellt und 

ihre Interdependenzen verortet. Die Vorstellung des aktuellen Wissensstandes im 

Forschungsbereich leitet im Rahmen einer kritischen Reflektion zur Spezifizierung 

                                                
31 Vgl. Roth, 1987, S. 22. Der Begriff wissenschaftlich bedarf in diesem Zusammenhang der Explikati-
on. Roth, 1987, S. 32: „Was macht die Wissenschaft „wissenschaftlich“? Diese Frage wird überwie-
gend so beantwortet: Die Wissenschaften zeichnen sich durch ihr spezifisch „methodisches“ Vorge-
hen aus. Weniger die Objekte, Themen, Ergebnisse o. dgl. als vielmehr das „Wie“ sollen das wissen-
schaftliche Handeln vom nicht- oder vorwissenschaftlichen Handeln abheben“. 
32 Vgl. Roth, 1987, S. 20. 
33 Vgl. Strauss, 1994, S. 34. Vgl. auch Bortz und Döring, 1995, S. 29. 
34 Vgl. Atteslander, 2006, S. 17. Der Ablauf von Forschungsprozessen wird jedoch nicht einheitlich 
deskribiert. Modelle mit heterogener Prozessauffassung finden sich u.a. bei Schnell et al., 2005, S. 8 
oder Bunge, 1967, S. 9.  
35 Vgl. zur notwendigen Präzision der Problemformulierung Atteslander, 2006, S. 20. 
36 Vgl. zu den Aspekten eigeninitiierter Forschung und Auftragsforschung Schnell et al., 2005, S. 7. 
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der Forschungsaufgabe über. Abschließend wird die der Arbeit zugrunde liegende 

forschungsmethodische Vorgehensweise dargelegt. 

 

Der Unzulänglichkeit eines fehlenden Instruments zur Bemessung des Innovations-

grades widmet sich Kapitel 3. Die besondere Relevanz des Vorhandenseins eines 

validen und reliablen Bemessungsinstruments für den Forschungsgegenstand, nicht 

nur im Rahmen dieser Arbeit, macht dessen Konstituierung erforderlich. Auf der Ba-

sis einer theoretisch geführten Diskussion werden sieben Dimensionen, die das 

Phänomen Disruptivinnovation beschreiben, extrahiert. Konsekutiv wird ein sieben-

gliedriger Fragebogen zur Bestimmung des Innovationsgrades entwickelt und vorge-

stellt.  

 

Das 4. Kapitel manifestiert das theoretisch fundierte Grundkonzept dieser Arbeit. Es 

werden die Gestaltungsbereiche und Einflussdeterminanten auf den Geneseerfolg 

von Disruptivinnovationen ermittelt. Die festgestellten Theorie- und Praxiserkenntnis-

se werden in Extrakte überführt und ergeben in ihrer Gesamtheit  ein ersten Deter-

minantenkatalog  der für den Geneseerfolg disruptiver Innovationen von Relevanz zu 

sein scheint.  

 

Im 5. Kapitel werden im Rahmen einer empirischen Untersuchung die Operationali-

sierbarkeit des in Kapitel 3 erstellten Instruments zur Bestimmung des Innovations-

grades erprobt und die praktische Relevanz der in Kapitel 4 gewonnenen Extrakte zu 

Schlüsseldeterminanten zur Genese von Disruptivinnovationen mit Praxiserfahrun-

gen verglichen und diskutiert. Die explorative Beleuchtung dient, neben der gewollten 

Darstellung eines Praxisbezugs, zur Anreicherung des Wissensstandes im Untersu-

chungsbereich und zur Weiterentwicklung der teilweise nur sehr rudimentär vorhan-

denen theoretischen Erkenntnisse.  

 

Der Vergleich der gewonnenen Extrakte aus Kapitel 4 mit den praktischen Erkennt-

nissen aus der empirischen Untersuchung führt in Kapitel 6 zur Entwicklung von 

Gestaltungsempfehlungen zum erfolgreichen Management von Disruptivinnovationen 

in Unternehmen, ohne dabei eine Verallgemeinerung anzustreben. Es werden, der 

Struktur der gewonnenen Extrakte aus Kapitel 4 folgend, relevante Triggerfaktoren 

identifiziert, denen eine Wirkung auf die Genese von Disruptivinnovationen inhärent 
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ist. Die theoretisch und praktisch gewonnnenen Erkenntnisse werden abschließend 

in einem Prozessmodell zur Erzielung von Disruptivinnovationen zusammengeführt. 

 

Das Kapitel 7 bildet mit der thesengestützten Zusammenfassung zentraler Erkennt-

nisse und dem Ausblick auf die weitere Forschung den Abschluss der Arbeit. Die 

Abbildung 1 veranschaulicht in einer komprimierten Darstellung den Gang der Arbeit 

und die einzelnen Untersuchungsschritte.  

 


